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Maria Theresia Paradis' zweite Reise 11ach Prag 1797 * 

Die Uraufführung von„ Rinaldo und Alcina" 

VON HERMANN ULLRICH, Wl,EN 

Verweilst du in der Welt, 
sie flieht als Traum; 
Du reisest, ein Gesddck bestimmt den Raum; 
Nicht Hitze, Kälte nidtt vermagst du festzuhalten, 
und was dir blüht, sogleich wird es veralten. 

Goethe, Buch der Betrachtungen: ,.Dsdtelal-ed-din-Rumi spricht". 

Von ihrer großen Kunstreise heimgekehrt, die ihr nicht nur Ruhm und Anerken­
nung, sondern auch bescheidenen Wohlstand gebracht hatte 1, kehrte die nun sieben­
undzwanzigjährige Maria Theresia Paradis wieder bescheiden in den ihr durch die 
Anschauungen der Zeit bestimmten Wirkungskreis innerhalb der Familie zurück. 
Nur ausnahmsweise trat sie noch in öffentlichen Konzerten auf 1, und ihre Kunst 
übte sie fast ausschließlich im väterlichen Musiksalon II und in denen befreundeter 
Familien, wo Kammermusik betrieben, Opern und Singspiele - meist mit der 
Blinden am Dirigentenklavier - aufgeführt und Hausmusik, vokale wie instrumen­
tale, gespielt wurde. Es ist verständlich, daß Maria Theresia Paradis nach drei sehr 
anstrengenden Reisejahren und Dutzenden von Konzerten an Fürstenhöfen, in 
Adelspalais, Bürgerhäusern und öffentlichen Konzertsälen wenig Lust hatte, in ihrer 
Heimatstadt in Wettbewerb mit der inzwischen herangewachsenen Generation 
junger Pianisten aus den Schulen Mozarts, Kozeluchs und Haydns zu treten und 
ihren durch Zeitungen und Briefe bestätigten Weltruhm nun auch noch von Wien 
gleichsam gegenzeichnen zu lassen. Vielleicht hat sie als einsichtige und kluge 
Künstlerin sogar ihre Klaviertechnik bei ihrem alten Lehrer Leopold Anton Koze­
lucb, ihre Stimmbildung und Gesangskunst bei Vincenzo Righini aufpolieren lassen, 

• Siebe S. 16l unten. 
l In einer dem Abbaadlune1akt du Stadtmaelstrat, Wien GZ 30/8 bellieeenden Erklirnne uet Jotepb Anton ,o, 
ParadlJ am lO. 3. 1100, er habe bei der Im Jahre 1716 erfoleten ROd<kebr 11lner Toditer (von der eroS.n 
Kun,treile) Ihr alle Hau1elnrlchtuneen, Küdieneerlte 11nd Mobilien neu aneeachafft, .w,ldcu dGKN iGKZ und 
"1/elH VON dtN dord< ••IN< Tod<trr IHC Au,IGHÖ trworbtHtH """ HCltgtbrGdcteK GeldHClttelH butrltteH NHd 
rup. HClr vorgtsdcosseH wordeH", Die Höbe einzelner ihr eeaebenen Konzerthonorare l1t 11n1 bekannt; duu 
kamen die unvermeicllldien In Prulo1en be,tebenden Ge1dienke. Die Honorare ent1predien den damals üblldien 
An1ltzen, erreichten aber keine1wee1 die Habe der btrühmten Primadonnen eewlbrten Gudienke. 
1 M. Tb. Paradil aplelte nach Ihrer Heimkehr In den Akademien der Tonkün,tleraozletlt vom ll. ll, 1787 
Im National-Hoftheater ein neue, Konzert Yon L. Ko!elud, nnd wiederholte u am foleenden Taae, ebenso 
trua 1le In der Adventakademle der Sozletlt vom ll. ll, 1790 Im National-Hoftheater .ef11 HeMts Ko11zert 
vo11 der Er(llfdMHJ de, H. Leopold Kofe/udc" vor, wlbrend bei der Wtederhol11n1 vom l3. ll. Anton Wra• 
nltzky jun. ein eleene1 Violinkonzert 1pielte. (Konzertproeramme Im Ardiiv der Ge1ell1cbalt der Mu,tldreunde 
Wien: Wiener Zeltune vom l6. 12, 1717, Nr. 103, S. 3111; C. F. Pobl, Joseph HaydN, Berlin 117f, Il, 
S, 13♦ f., F. Han,lld<, Gesdcfdcte des Kolfzertweselfs '" Wlt11, Wien 1169, S. ll4 f. ; Wurzbad,, LexlltoH, XXI, 
S. ll6 ff.; Leopold Y, Sonnlelebner, Muslkoll1d<e SklzztH Gu1 .Alt WltH In RezrmloHtH """ MltttllNlfftH 
Gb,r T/te,ttr, Mu1llr wNd bt/deKde K•111t VIII, Wien 186l, Bd. 111, S. 4 ; L. A. Frankl. BfoerG,hle M. Tlt. 
PMGd/1, Linz 1176, der unriditle da, erate Konzert In d11 Jahr 1716 verleer: Allaemelne Mu1lkali1che Zel· 
tDDi mit be,onderer ROd<aldil auf den öaterreldiilcben Kailerataat, 1117, Nr. H, Sp. lU ff. (weiter al, 
AMO zitiert). 
•• Haa,Ud<, •· a. 0., S. llf; Wunbad,, •· •· 0., S. ll6 f.; Wiener Tbeateralmanadi 1794, S: n; AMO 
1117, Nr. 37, Sp, 3H f, 
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der allerdings schon 178 8 einem Ruf an den Kurfürstlichen Hof in Mainz folgte. 
Schon in diese ersten Jahre nach der Heimkehr fällt aber der Beginn einer zunächst 
nur sporadisdten und nidtt berufsmäßigen Unterridttstätigkeit 8, an die sie zwanzig 
Jahre später bei der Gründung einer privaten Musiksdtule für Frauen und Mäddten 
anknüpfen konnte. Widttiger war für sie aber zunädtst das Studium der Musik­
theorie, dem sie sidt mit Eifer und Genauigkeit widmete, zweifellos um die Unter­
lagen für eine weitausgreifende kompositorisdte Tätigkeit zu legen. 

Zwar hatte sdton die Siebzehnjährige von Karl Friberth, Haydns Librettisten 
und Freund•, seit er 1776 zum Kapellmeister an den Wiener Jesuitenkirdten und 
an der Minoritenkirdte bestellt worden war, Theorieunterridtt erhalten, aber es 
konnte sidt damals wohl nur um die Elemente der Musik- und Harmonielehre han­
deln. Erst der gereiften, ihres Weges völlig sidteren Musikerin war es vorbehalten, 
sidt den strengen Satz, Kontrapunkt und Instrumentationslehre zu eigen zu madten, 
Unterriditsfädter, die sie für ihr bisheriges Virtuosenleben ebensowenig benötigte 
wie für die liebenswürdigen Lieder, die sie auf der Reise vertont hatte. Als Lehrer 
konnten damals wohl nur der sdton kränkelnde, überbürdete und trotz seiner mate­
riellen Notlage keineswegs pädagogisdter Tätigkeit geneigte Mozart oder der als 
Komponist erfolgreidter Opern bekannte, bei Hof wie in der Gesellsdtaft sehr an­
gesehene Antonio Salieri in Betradtt kommen 6• Wenn er audt selbst seinen Instru­
mentalwerken geringere Bedeutung beilegte 6, so war er dodt als Gesangsmeister 
und Vokalkomponist beliebt und übertraf auf diesen Gebieten weit den vor allem 
als Klavierlehrer und Instrumentalkomponist bedeutenden Leopold Kozeludt. 
Wenige Jahre später wurde audt der eben in Wien angekommene junge Ludwig van 
Beethoven sein Sdtüler und genoß von 1793 bis 1802, wenn audt keineswegs regel­
mäßig, die Unterweisung des berühmten Meisters in dramatisdter Komposition und 
in der Behandlung der Singstimme, vor allem audt in der Metrik und Prosodie der 
damals für die Bühnenkomposition kaum erläßlidten italienisdten Spradte 7• Zu sei­
nen Sdtülem zählten später audt andere namhafte Musiker wie Johann Weigl, lgnaz 
Mosdteles, Johann Nepomuk Hummel, Franz Sdtubert und Franz Liszt. Sein Ansehen 

3 AMO 1117, Nr. 38, Sp. 321 : .U•terdesstH /IHfl sie OH, elnlee,1 Jungen FrtuHdl•••• Unterrldtt IN der 
Musik zu eebeH, wodurdt sie uHwlsseHd sldt selbst elH /rudtrbares Sa1+1eHkorH fllt IHre Exlst<HZ anbOMte• . 
' Grove6 VI, S. HH.; AMO 1817, Nr. 34, Sp. 281ff.: Fet11, BlograpHle wnlv,rsr,1/e VI, S. •Uoff. : MGG IV, 
945 f.; Riemann 111, S. HO. 
& Grove a. a. 0.: Ht11 a. a. O.; AMO 1117, Nr. 34, Sp. 288 f. : C. Scbmidl, DlzloHarlo, S. 230: A. Neu­
mann, A. Sallerl, Cauel UH, S. 91 ff. u. pauim : J. v. Mosel, Ober Leben NNd Werke de, A. Sallerl , Wi.en 
1827, Insbes . S. 110, U2 ff. Salier! mu8 1cbon der heranwacbsenden M. Tb. Paradil llnterricbt ee,eben und 
sie öfter llehört haben, weil er für sie 1773 ein Or,elkonzert (fut nur manualiter) 1cbrieb, denen mit der Wld­
mun, • COINposto per la Fre•I• Parad11• mit der Sl,inatur S. M. 3726 venehenes Manwkr!pt 1l cb In der Mwik­
abteilung der ONB befindet. Du tecbniscb nicbt 1cbwierllle Werk dürfte den dam■lillen Stand der I<lavi«­
(Oriel-)Tecbnik der Vien:ehnjlhrillen wieder,eben. 
6 Gerber ATL Il, 37l führt einen Aw1prucb Salier!, an, ,eine lrutrument■lwerke 1eien von ,erinaerer Bedeu­
tuni, weil es ihm In diesen an Ubunll mangl~. Salieri1 Bedeutunll liellt aucb wirklich haupuicblich auf dem 
Gebiete der Opern• und Kantatenkomposltion. 
7 A. B. Marx, Ludwlr VON BtttHoveN, Berlin 1901, S. 32; P. Bekker, B«tHovtn, Berlin 1912, S. 23, lU, 
H7; A. W. Thayer, BtttHOV<H Ja, S. 365, Zwar hat M. Th. ParadJ1 nie eine ltalieni■cbe Oper ,e■cbrleben, 
und aucb die Ihr von den Quellen (au1aenommen Eitner, Qwe//CN/txileoH VD, 317) zu,acbriebenen XII 11alie­
ni1chen Kanzonetten von 1790 uellen aller Wahncbeinlicbkeit nacb eine Fehlzwcbreibunll dar. v,1. H. Ull­
rich, M. Tlc. Pa,adl1, Wt,loverzeldtHls, in Beltrllle zur Mu1ikwiuen1cbaft V, 1963, S. 117 ff. (von nun an 
zitiert ah WV). lnduaea mall sich die Blinde, wie Beethonn, doch mit dem Plan lletra,en haben, eine ltalie• 
nbcbe Oper zu ■cbreiben . In Jedem Falle aber mußte ein Komponist Jener Zelt licb mit der Bebandlan1 der 
Sing1tlmme und einu Italienischen Textei, Rhythmik und Prosodik der damah In Oper und Arie noch Immer 
hemcbenden !talieniscben Spracbe nrtraut machen und ,eine Kenntnis TOD der Leistunadlhlskell der men1ch­
lidien Stimme (im Bllhnenseung) •erfeinern. (Bekker, a. a. 0 ., S. 3'7.) Dun war aber, •or allem aach 
Mo:zart1 Tod, 1ewl8 Antonio Salier! der rlcbtille Mann. 

11 MF 
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als Lehrer in den Fächern Gesang, Generalbaß und Komposition war bedeutend, 
und er pflegte sogar jungen, begabten Berufsmusikern mehrmals in der Woche 
unentgeltlich Unterricht zu erteilen 8• Es lag also nahe, daß die Blinde, die eben 
damals sich der dramatischen und der Kantatenkomposition zuwendete, bei Salieri 
in die Schule ging. Da sie nach Vollendung ihrer letzten Oper Rinaldo und Alcina 
nur mehr Klavier- und Kammermusik schrieb, mag die Annahme berechtigt sein, 
daß der Unterricht nicht viel länger als bis 1797 währte. An der bekannten Feier, 
welche die Schüler Salieris ihrem Meister am 16. 6. 1816 aus Anlaß seiner fünfzig­
jährigen Anwesenheit in Wien veranstalteten, nahm die Paradis nicht teil•, und 
sie wird von Salieris Biographen auch nicht unter seinen damaligen oder früheren 
Schülern angeführt. Vielleicht erlaubte ihre damals schon geschwächte Gesundheit 
die Teilnahme an der Feier nicht - die Tatsache ihres Studiums bei Salieri ist unbe­
stritten. 

Bald reiften auch seine Früchte. Sehen wir von Gelegenheitsarbeiten ab, wie der 
Kantate auf den Tod Leopolds des Gütigen 10 und einer anderen auf die Wieder­
genesung ihres Vaters 11, aber auch von der zweimal erfolgreich aufgeführten 12 

Trauerkantate Deutsches Mo11ument Ludwigs des U11glücklichen 13, so mußte Salie­
ris Anweisung vor allem ihren Bühnenwerken zustatten kommen. Innerhalb der 
Jahre 1791-1797 brachte die Blinde drei Bühnenwerke in Wien und Prag heraus. 
Zuerst das Melodram Ariad11e und Bacchus, zunächst in einer Privataufführung am 
kaiserlichen Schloßtheater Laxenburg und dann am 6. 7. 1791 im k. k. Burgtheater. 
Wenig später als ein Jahr darauf brachte das Marinelli-Theater in der Leopoldstadt 
ihr vermutlich schon längere Zeit vorher entstandenes Singspiel Der Schulkandidat 
am 5.12.1792 zur Aufführung, der freilich nur fünf Wiederholungen folgten 14• Der 
Erfolg war also bei beiden Werken nur gering. Beim Melodram mag wohl die Über­
alterung der ganzen, einst von Mozart bewunderten Gattung 14• schuld gewesen 

8 Vgl. A. Neumann, a. a. 0. und J. v. Mosel, a. a. 0: Salierls Opern waren beliebt und seine bekanntesten, 
wie La grorta dl TrofoHlo (Wien 1785) und Tarare (Axur Re d'Or„us) (Wien 1715-1787) wurden blufiger 
gegeben als jene Mozart,. Kohludu Opern (Le Mazet, Wien 1710 und DldoHe AbbaHdoHata, 1795) waren 
bei weitem nicht 10 erfolgreich, und sein Oratorium Molsi IH Egltto, das in jener Adventakademie von 1787 
aufgeführt wurde, In der die Paradis ein Konzert Ko!eluch1 spielte - vgl. Anm. 2 - konnte naturgeml& nie 
soviel Publikwn1erfols erreichen wie ein Bühnenwerk. 
9 Ober diese so-Jahr-Feier, an der viele von den damaligen Kompo,ition•• und Ge1an111chülern Salierit teil• 
nahmen, außer den auf den Kunllrei,en befindlidten J. N. Hummel und J. Mo1chelea, vgl. A. Neumann und 
J. v. M01el, a. a. 0. 
10 WV, B J. 
u WV, B Il. 
11 WV, B III. Die Ludwig1kantate wurde am 21. 1. 1794 im kleinen Redoutensaal aufgeführt und am 24. 1. 
1794 im Kärntnertortbeater wiederholt, beide Male In einer Akademie zum Besten der Hinterbliebenen .der 
tH dlts,,., Krte,r gtftH dtH FtlHd geblltbtHeH SoldateH• . Theaterzettel der Uraufführuns In der Theater• 
1ammluns der ONB, Sls. 773. 042. 
11 AMO 1817, Nr. 31, S. 315 berichtet, da& die Kantate, die Im Zeitstil den Tod eine• Fanten bekla11t, wie 
Beethoven, Jo,eph1-Kantate und die eigene Kantate der Paradl1 auf den Tod Leopold, dH GOtigen, zueul Im 
Muliksalon dea Hau1H Paradio .btllH C/avler vor elH<IH sdtwarz UIHHOHgeHeH Altar "''' falleHdtH goldeH<H 
LluleH abfts•HBe" .,,.,.1,•. Ern nach dieser wenige Wochen nach Einlangen der Nadtricht über die Hinridttung 
Ludwig• stattgefundenen PrlvatauffOhrung begann die Paradil mit der ln1trumentation. Auf die Hauptprobe, 
bei der .der KerH des holte„ Adels sie H<lt sei Her GegeHwart bttlcrt••, folgte die 6ffentliche Urauffllhrung 
(vgl. die Im WV, B UI, S. 136 angeführte Literatur). 
14 WV, A J und All, ArladHe uHd Bacchus wurde am 14. 7•., 24. 7 . 1791 und ll, l. 1792 wiederholt, der 
Sdtu/ltaHdidat am 6. lJ. , 7. 12„ 8. 12. und lQ. 12. 1792 sowie am 4 . 1 . 1793. Theaterzettel der ArlatlHe in 
der Theatenammlung der ONB, Slg. 773. 142, de, Sdtu(/u,Hdldat Im Ardtlv der Geselhchaft der Mmlltfreunde 
Wien (Zettehammlune Band 1111-1101). 
14a Vel. Mozart, bewundernde Worte über G. Bendas Duodramen Arladut a11f Naxos und Medea bei E. 
Schenk, Mozart, Wien 19S6, S. HI Im Brief an den Vater vom 12. 11, 1778: Schiodermalr J, 267 bzw. O. E, 
Deu11dt, Mou,1. Briefe .utl Auf:eldtHuHftH II, S06.: vel. auch 'E. htel. Die EHutelcue dts tleutodseH Melo­
dto1Nas, Leipzle 1906, S. 97 f. : .Al, HohepuHlrt der faHztH [monodramatischen] BewepHJ l4Pt 1/d, die Zell 
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sein, die in Georg Benda ihren bedeutendsten Vertreter gefunden hatte. Maria 
Theresia Paradis war mit Ariadne und Bacch,us, die von der Öffentlidikeit als Fort­
setzung oder zweiter Teil von Bendas berühmten, aber sdion allmählich in Ver­
gessenheit geratendem Monodram 15 angesehen wurde, eben zu spät gekommen, 
und ihr Werk geriet bei Ebbe auf die Sandbank des abnehmenden Publikumsinter­
esses. Andere Gründe, vor allem die textliche Primitivität und die Schwäche und 
Farblosigkeit der Musik, waren für den Mißerfolg des nländlidlen Singspiels" ver­
antwortlich, das sich mit den vielen im Spielplan der beiden Hoftheater, aber auch 
der Vorstadtbühnen vertretenen Werken der Johann Weigl, Ferdinand Kauer, 
Wenzel Müller, Dittersdorf und Johann Schenk nicht messen konnte. Immerhin ist 
der erste Akt und die erste Hälfte des zweiten in Partitur in der oberösterreichi­
schen Landesbibliothek Linz (Hs. 108) erhalten, so daß wir die glatte Faktur, aber 
audi die Unpersönlichkeit und Konventionalität des Werkes, seine unbedeutende 
melodische Erfindungskraft und geringe dramatische Vitalität feststellen können. 
Die Wiener Singspiel- (Operetten-) Komponisten 18 besaßen eben jene Bühnen­
begabung, jenen Theatersinn und Blick für das szenisch Wirksame, der dem liebens­
würdigen, aber lyrischen Talent der Blinden fehlte. 

Die Chancen einer Uraufführung ihres um 1795/96 entstandenen neuen Bühnen­
werkes, der Zauberoper Rinaldo und Alcina in Wien waren mithin nicht günstig. 
Hatte bei beiden früheren Werken vermutlich der Einfluß von Joseph Anton Para­
dis als eines hohen, bei Hof gut angeschriebenen Beamten die Annahme durch das 
k. k. Nationaltheater bzw. durch die Direktion des Marinellitheaters gefördert, 
hatte der noch frische Ruhm der kürzlich von einer großen Auslandsreise heim­
gekehrten Blinden dazu beigetragen, die Theaterleiter geneigt zu machen, so hatte 
sich inzwischen vieles geändert. Paradis sen. hatte mit seiner 1795 erfolgten Pen­
sionierung 17 natürlich viel von seinem früheren Einfluß eingebüßt, und der piani­
stische Ruhm der blinden Komponistin, die kaum mehr öffentlidi konzertierte, 
begann zu verblassen; neue, jüngere Talente waren in den Vordergrund getreten. 
So bestand nach den g,eringen Erfolgen der ersten zwei Bühnenwerke weder für die 
Hoftheater noch für den geschäftskundigen Marinelli irgend ein Anreiz, eine neue 
Oper der Paradis aufzuführen. Aber auch Emanuel Sdiikaneder, der außer Mozarts 

vo11 1775-1780 bezeld<ntH, dod, erstred<eH sldi Ihre Aus/au/er bis 1800, /11 Hodi weiter IHs 19. JahrhuHdtrt 
hinein. Schon 1788 iat in der ,NtutH Blbllothelr der sdiöHtH WtsseHsdia/teH' zu ltstH, daß die GattuHg 
wieder voH< Tl<eater versdiwlHd<t. 1791 behauptet D. Huber, d11S DuodraH<a werde voH dtr Jro,..lsditH Oper 
verdraHgt . . . und 1800 sagt der Gotkalsdie TktaterlraltHder, alle MoHodra"''" bis auf ,ArladHt' srltH 
versdiwuHdeH. Dasselbe Ist IHlt HIHzu/UeuHg VON .M,dea• 1806 IN der A. MZ. zu ltstH . So Hah"' /tHt KuHst­
gattuHg Ihr EHde.• Bendas Ariadne erschien, nach einer Art Vorpremiere im Jo,efstädter Theater vom 11. 7. 
1779, im Burgtheater am 4. 1. 1780. Mtdta hatte am S. ll. 1778 am Burgtheater ihre Er1taufführun11. Bendas 
ArladHt kam überdies am 18. S. 1790 Im Freihaustheater auf der Wieden herau,. (Löwenthal. AHHals o/ Oper• 
und Bauer, Oper uHd OptrttttH IH WltH, Nr. 280). Unter dem Jo1ef1tädter Theater war damals der 1011enanntt 
Bauernfeindsche Saal Im Palai1 Auersperg zu verstehen, In dem die Schenemhe Truppe spielte. Vel. auch 
Paumgartner, Mozart , Berlin 1927, S. 223: Schiedermalr, Mozart, München 1922, S. 184: Abert, Mozart, 
Leipzig 1919/ll, I, S. 749. 
IS Feti1, a. a. 0., VI S. 4SOff.; Wunbacb, a. a. 0„ S: l86ff.: 01terreichiache National Enzyklopldie IV, 
H3 f. : AMO 1817, Nr. 37, Sp. 314 f. Zu diesem Irrtum eab wohl die Ähnlichkeit der Titel 1owie die zeit• 
lid,e Abfolee der mytholo11ilchen Gt1chehni11e AnlaS. 
l6 Schenk, WltHtr Mwslkg,sdilditt, Wien 1947, S, 119, 130I.; H. M. Schletterer, Das dewtsclte StHgspltl voH 
sei"'" ersttN A•/4Hg<H bfs auf die Htuestt Zelt, Au111bure 1163, S. 148 ff. (S. lH: .WltH war die P/IGHZ• 
st4tte saddeutsclter OptretttHlfCustk•) be,. über die Sineapiele Ferdinand Kauen, Paul Wranltzky1, Peter -.on 
Wintert, Johann Schenkt, Jouf Weiel1, Adalbert Gyrowetz' und Wenzel MOilen. 
17 Btltr4ge zwr Gesditcltte der Hltder0sterrtldilsditH Stattl<alterel, Wien 1197, S. 347 f.: NO Landesarchiv, 
Index 17H E. Prot. 13951 Faaz. 4 Yom 23. 1, 179J; Karoline Pichler, DtN/cwQrdlelrelttH, hr1r. TOD E. K. 
Blümml, München 1914, I, S. 187. 

11. 
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immer tiefer ins Volk dringender Zauberflöte nodt eine Reihe erfolgreidter Zauber­
opern und Singspiele im Spielplan seines Theaters "Im Freyhaus auf der WtedeH" 
führte, konnte nidtt leidtt für eine Aufführung des RiHaldo interessiert werden. 
Sdton im November 1789 war in seinem Theater Paul Wranitzkys Zauberoper 
OberoH, König der ElfeH mit Libretto von Gieseke (das einem gleidtnamigen Opern­
text von Friederike Sofie Seyler nadtgesdtrieben war) in Szene gegangen, und 1790 
war Sdtikaneders eigene "herolsih-komisd,,e" Oper in zwei Akten Der SteiH der 
Weisen oder die Zauberinsel mit Musik von Benedikt Schade (Cziak) und Thaddäut 
Gerl gefolgt. Die Zauber/ löte war ein gewaltiger Erfolg geworden und hatte viele 
Nadtahmungen und Fortsetzungen gefunden, wie im November 1791 Peter von 
Winters heroisdt-mythologische Oper Paris und HeleHa oder im November 179S 
des Mozartschülers Franz Süssmayr Spiegel voH Arkadien 18 ; Werke, die dem Publi­
kumsgeschmadc angepaßt waren und volle Häuter machten. Es ist undenkbar, daß 
ein so gewiegter Theatermann wie Sdtikaneder und sein bewährter Kapellmeister 
Johann Baptist Henneberg, der selbst viele Schauspiel- und Singspielmusiken ge­
sdtaffen hatte und durdt Mozarts Vertrauen ausgezeidtnet worden war, die Sdtwä­
dten des Budtes und der Musik der neuen Zauberoper nidtt sofort erkannt und ihre 
Annahme verweigert hätten. Sie konnten als Spezialisten die Publikumschancen 
einer neuen Zauberoper wohl am besten beurteilen. Von den übrigen damals nodt 
bestehenden Vorstadttheatern mit i!hren kleinen Bühnen und besdtränkten Mitteln 
war aber kaum eine imstande, sidt einer technisdt anspruchsvollen Zauber- und 
Ausstattungsoper anzunehmen, nicht einmal das 17 8 8 von Karl Mayer eröffnete 
Josefstädter Theater 18• 

Blieben die Wiener Theater also dem neuen Werk verschlossen, so lag es nahe, 
an Prag zu denken, wo Maria Theresia Paradis in Johann Ferdinand Ritter von 
Sdtönfeld seit 1786 einen einflußreichen, wiewohl keineswegs ganz uneigennützi­
gen Gönner besaß, dessen Stellung als ständisdter Buchdrudcer, Verleger und Her­
ausgeber deutsdter und tsmechisdter Zeitungen stark genug war, um die Auffüh­
rung einer neuen Oper durdtzusetzen. Man mochte sidt nodt gern des erfolgreidten 
Konzerts der Blinden im Thunsdten Theater am 8. 4. 1786 erinnern, und wenn 
auch ihre bisherigen Bühnenwerke und Kantaten kaum bis Prag gedrungen waren, 
so bedeutete die Aufführung von Ariadne und Bacchus im kaiserlidten Privattheater 
zu Laxenburg und bald darauf am k. k. Nationaltheater mindestens eine Empfeh­
lung. 

Hauptpädtter des damals nodt im Eigentum von Friedridt Graf Nostiz-Rhinek, 
des Sohnes des Gründers und Mäzens Grafen Franz Nostiz-Rhinek stehenden 
Nationaltheaters war damals Domenico Guardasoni als Nadtfolger des 178 8 ver-

18 E. KomonlnakJ, EH<oHNtl SmlltOHtdtr, Wien o. J., S. 168, U7, l4l, l49: Ll1,renber1 a. a. 0., S. 471, 
H6. Wranlt:d:y1 Opa ,rurde Im Freib1u1theater am 7. 11. 1719 uraul1efnhrt (v1l, auch Gerber, NTL), D<r 
Stel,r da Wtl,e,r oiltr dlt ZHbtrlM1tl am 11. 9. 1790, Silnmayn Spl•etl vo,r ArltadleH am 14, 11. 1794, 
Ober die aderordentliche Popularitlt dleaer letzteren Oper .,,1. Komonln1ky, a. a. O„ S. 149. 
l9 Nach 179J aab H In Wien au8er dem Bure• und dem Klmtnertor-Tbeater nur drei Vomadttheater: du 
Martnelli1che In der Leopold1tadt, da, Freihaustheater Schikaneden, und da, Theater In der Jooefltadt. Dle1e1 
,rar almt mehr du Schenencl,e Theater lnt Bauemfelndachen Sa! (P1lai1 A11enpere), 1ondern bereill du 
1711 von Karl Mayer erllflnete neue Theater, Vorllufer dH heute atebendeu Hau1H. (E. K. Blomml und 
G. Guettz, Alt-Wft,rr, T~,sp11ltorr•"• Wien 19lJ, S. 343, 124, lll, 296). Da, Marinelli-Theater, opltn au 
Karltheater nmeebaut, e:d1tlert nicht mehr, du Frelbau1theater wurde nach der Erbauunf dH neuen Tbeateu 
an der Wien durch Schlkaneder und de11a Erllflnune am u. 6. 1101 &Hchl011eu und dann 1b11erl11cn (Tel, 
Komonlmkr, •· a. 0., S. l69). 
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storbenen Pasquale Bondini. Bedeutete ihm auch die von einem vortrefflichen 
Ensemble gepflegte italienisdte Oper die allein einer Förderung würdige Kunst­
gattung, so war er doch durdt den nachdrücklidten Wunsch des Publikums gezwun­
gen, audt deutsdte Sdtau- und Singspiele durch eine eigene Truppe aufführen zu 
lassen. Aber er befaßte sich nidtt selbst mit diesen Gattungen, sondern überließ sie 
Unterpädttern - zuerst Franz Spengler und, als Kriegswirren und politisdte Ver­
hältnisse dessen Wirken 1796 ein Ende madtten, an seiner Stelle Carl Guolfinger 
Ritter von Steinsberg, der diese Pacht bis 1798 ausübte. Damals kam endlich der 
schon von Franz Graf Nostiz-Rhinek vergeblich angestrebte Verkauf des National­
theaters an die böhmischen Stände zustande. Guardasoni wurde zum alleinigen 
Pächter des „Ständisdten Nationaltheaters" bestellt und mußte sich nun audt des 
(deutsdten) Sdtau- und Singspiels annehmen, während Steinsberg mit seiner deut­
sdten Truppe das Ständetheater verließ und die Direktion des Vaterländisdten 
Theaters im Rosental sowie der Teplitzer und Carlsbader Sommerbühnen über­
nahm 20• Die Premiere des neuen Paradissdten Singspiels fiel also nodt in das letzte 
Sub-Pachtjahr Steinbergs, dessen Ensemble nicht sdtledtt war. Schönfeld hatte 
sdton zu Guardasonis Vorgänger Bondini gute Beziehungen unterhalten 11, die er 
auf den Nadtfolger des Impresarios übertrug. Teuber!! gibt uns Listen der deut­
sdten Truppe in den letzten Jahren der Unterpächter Spengler und Steinsberg. Sie 
bestand aus Sdtauspielem, die nadt dem damaligen Braudt manchmal audt sangen 
und kaum mehr als oberflächlidten Gesangsunt.erridit erhalten hatten. Aber es 
befanden sidt doch audt ausgebildete Sänger im Ensemble, die wirklidt singen 
konnten. Für die neue Zauberoper kam natürlidt nur dieses deutsdte Ensemble in 
Betradtt, modtten in der Ära Guardasoni audt sdton einzelne Sänger der italieni­
sdten Operntruppe deutsdter Herkunft sein !3_ Nidtt die Nationalität des einzelnen 

20 0 . Teuber, G<1ddd<te des Prage, Theaters, Prag 18'3, II. S. 20, 3ll lf. Das Thunsdte Theater auf der 
Kleinseite, Sdiauplatz Bondinlsdier Opem• und Sdiauspielerfolge, war am 27. 8. 1794 abgebrannt und wurde 
nidit mehr wiederhergestellt, wenn audt das Palais neu aufgebaut wurde (Teuber, a. a. 0., S. l77). 
Zt Da1 Eintreten J. F. Y, Sdi~nftlds filr Pa■quale Bondlnl 1716 gegen Angriffe auf denen Direktlon1fübrung, 
vor allem ..,In minderwertige• .zweite,• Sd,au1plelen1emble, hatten den Elgentilmer da Natlonaltheaten 
Grsf Nostitz-Rhlnek bestimmt, den Padirvertrag mit Bondlni am 10. 3. 1786 fOr ein weitere, Jahr zu nr­
lingem. Audi 11>ll•r (1795) unter der Direktion von Bondinl1 einstigem Reglneur und Nadifolger In der 
Leitung de1 Nationaltbeatero, Domenlco Guard11onl, 1tand die Sdi~nfeld1die Neue Prager Zeitung enlldiieden 
auf de11en Seite (Teuber, a. a. 0., S. 327). 
22 Teuber (a. a. 0., S. 312) bringt auf Grund de, Gotbaer Theaterblenden für 1794 die Penonalllste der 
Franz Spenglmdien deutodien Sdiaa- und Sing1plelgt1el11diaft am Nationaltheater und S. 340 dat Ven:eldinl1 
de, Steln,berg1dien deutodien Personal, filr d11 Jahr 1791, aho Im letzten Dlrektion1jahr des Subplditen 
C. Guolflngu Ritter von Steln1berg. Für das Jahr der Uraufführung von Paradis' RIHal,lo NHd AlcfH be1ltzen 
wir zwar keine Peroonalli1te, dod, dürften die Abwetdiungen •on 1791 nldit allzu betrlditlid, gewesen 1efn. 
- Die Ftanz Spenglendie Peroonalllste - 10 weit 1ie für d11 Sinesplel In Ftage kommt - lautet : .Musllr• 
dirtlrtor Parud, 1 DeHf, SpeNgle, seN., Soubrtrtt , s1Ngt1 M•e Wiese,, l,o„lsd<t MQtte, dgl. IN Je, Ope,1 
MIHt RclHwartl«, Iste Ro/leN 111 ,/,r Ope,, Lltbl«aberl11 ,,,, Lustspiel, M,.,, Glose,, Lleblcabe,111, Soubrette 1 
sl•gt, Hr, DNScl<elt, slHgt TtNor, Hr. Ftsd<e, Greise, JudeN, z,t,tl . V4te,, s1Hgt1 Hr. Grube,, Ban '" der o,.,, H,. HorHI, u,&haber, SINgl1 Kadllcelc I. TtH011 Hr. s, •• ,,n lauHtHHaftt Vlttr, SINgt1 H,. w, ..... 
B,dleHtt, ltoH1tsd,, Rolle11 IN Oper•. - Die Steinsberg1die Peroonallhte nmfa8te : .Muslltdtreluor H. B""'t"" 1 
Rtglss,ur Carl WaHr 1 BtlllHger u11d Kadlecelc, Te111Jrt1 Wiese,, Ope,11buffo 1 K111,,,alr, Bassist, Btrlra, Jttto 1 
Grube, zwtltt Ba/lrol/011, Kwrz, DA"'"'''"''• sl11gt I Scl<ret&e,, zlrtlldtt Vate,, slHgt I M.,,, Ref11llte, so11ftt 
Ltebl«aberl11HtH, slHgt, M,.., Glaser, "'u11ttr, MHcl<ON, slHgt I M,,,, Sdtrott u11d M,,,, Rtl11wortl«, n,tt S.S11ge­
, 1""'", D,,,,. Werbad, 1t11et I M,.,, Wlt/1Htr, Soub,ettt, Alol• Woytlsclctlc, Ko•po11fst u11d s,,.,., •. - Aaf 
Grund dle1er Peroonallisten und der herkllmmlldien Stlmmeattungudiemen der Oper eine Bt1etzuneolhte zu 
rekon,trulerea, wlre zwar nrlod<end, aber zu wenlr reallsdsdi. 
23 T,uber, a. a, o .. s. 340: .Aud, Jas Vo,11rttll VOii de, .u ..... 11,11c1t1r,11 ,/eutsd<e, or,nlsttH" .,.., ,. /111g,t 
g,folleH, Jte ltalr••fscltt Oper ulbst l«attt sclto11 dtutscltt s,,.,., u"" Sa11gtrlH••• a s re,/fee•11• Krlftt IM 

ll«re11 D1.,,11,11 l«er0Hzltl«e11 "'""'"• GuarJaso•t• PrfHladoNNtN Da11zl NNd Ca.,,pf .,.,,,. lcd•• ltollffltrlHHtll 
·!(· • UHJ da/1 ouoc ,,., deutscl«N SINgrpfe/ der lcNNstgn,cltte Gesa11g W11Nde, wlrlctH lcll11Ht, lrotte11 PrHzfslco 

odt """ Catlcart,,a Btrgopzoo"' J,,, Pa,.,, b.,.,,.,.,,.. Grund,ltzlldi aber kam filr die Au.ffohnm1 deutodier 
Opern oder Sinpplele nur du deutodie EnHmhle in Betradit. Da, ltallenhd,e En1emble kam, modittn and, 
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Singsdtauspielers, des Sängers entsdtied also, sondern die Zugehörigkeit zu einem 
bestimmten, widmungsgebundenen Ensemble. 

Wie ernst Sdtönfeld es mit der Aufführung nahm, zeigt der Nadtdruck des sdton 
1794 bei Hartung in Königsberg ersdtienenen Operntextbudtes Ludwig Baczkos 
in seiner Offizin, von dem sidt Exemplare in der Congress Library Washington und 
in der Prager Universitätsbibliothek erhalten haben und ein Mikrofilm sieb in der 
Stadtbibliothek Wien befindet. Ob ein Klavierauszug gestodten oder gedruckt 
wurde, ist nicht feststellbar. Erhalten hat er sieb ansdteinend nidtt. Bestimmt ist 
an Stidt oder Druck der Partitur und der Stimmen nidtt zu denken. Die Musik 
muß leider als verloren gelten, ebenso der Theaterzettel. 

Das Libretto sdtrieb diesmal nidtt Johann Riedinger, wie zu Ariad11e und ver­
mutlidt audt zu Der Sd1ulkandidat 24, sondern der Königsberger Gesdtidttsprofes­
sor Ludwig v. Baczko, selbst ein Späterblindeter, der an der Königsberger Militär­
akademie und als Vorsteher einer Blindenanstalt wirkte 25• Was modtte Maria 
Theresia Paradis wohl bestimmt haben, statt mit dem ihr befreundeten und in Wien, 
zeitweise sogar in Hausgemeinsdtaft lebenden is, ihr jederzeit zu Bespredtungen 
zur Verfügung stehenden Riedinger mit dem im äußersten Nordosten Deutsdtlands 
lebenden Baczko zusammenzuarbeiten? Die Epodte hatte freilidt starkes Interesse 
für Blinde, vor allem für blinde Künstler. Baczko, der sidt nidtt nur als Historiker, 
sondern audt als Sdtriftsteller betätigte, modtte die Aufmerksamkeit der gebilde­
ten und vielseitig interessierten Blinden erregt haben, die darum mit ihm in Brief­
wedtsel trat. Vielleidtt madtte sie Riedingers Libretti audt für den Mißerfolg ihrer 
beiden älteren Bühnenwerke verantwortlidt. Ihre auf Baczko gesetzten Hoffnungen 
erfüllten sidt freilidt nidtt, und später (18B) finden wir Riedinger wieder als Text-

einzeln, Mltglleder deutscher Abllammung ,ein, für solche Ihm wesen,fremde Aufgaben nldit In Frage. Ebenso 
aud, Kabl••tt pro StudluJH Cesltel<o Dlvadlo, Prag (frdl. Mltte!lung von Karl F. Bernhardt vom 1. 6. bzw. 
27. 3. 1963). Die ltaltenisdie Operntruppe pausierte überdies von Ostern bi, Ende Juni (1797), 10 daß auch 
au, diesem Grunde Ihre Bete!llgung an der Uraufführung •on Rl•aldo ••d Atc, .. unmöglld, war . 
N Rledinger als Librettl1t des Melodram• .ArladHe ,md Baccl<u,• Ist durch Gerber NTL, Wunbach XX[, 297, 
den Theaterlcalender auf das Jahr 1792 II, S. 1H und A. Bauer, Op<TH uHd Operette• IH Wl<H, Nr. 28l 
be,:eugt. Daß M. Th. Paradlt selbst den Text verfaßt bitte, wie Gerber ATL. Osterrelchbd,e National Enzy• 
klopldle rv, H3 ff., Mendel, LtxtkoH VJII, 14 und Sittard, Gtsdtldttt des Musik- ""d KoHztrtwt«Hs IH 
ffa..,&urg S. 132 Irrig behaupten , liegt außerhalb dea Beretd,, de, Wabndielnlichen. Sie hat sich ,chrlft• 
1telleri1d, nie betätigt. - Da ein Textbuch zum SdtullraHdldat nldit erhalten Ist und die Partitur auf dem 
Titelblatt nur den Vermerk trägt •''"' Jro..,lsdte Oper IH dr<y AufzQg<H VOH Frl. Thertst v. Paradies", ohne 
den Textverfafler zu nennen, kann man Rledinger alt Libretti1ten hauptsädiltd, de1wegen ansehen, wetl er 
fOr die Blinde nicht nur zu ArladHt, sondern auch 1793 zur Trauerkantate Mo•11"'tHt Ludwig dts UHglQcl<• 
ltdttH die BUcher ge1dirieben hat und noch zwanzig Jahre tplter den Text zu einer Gelegenheitskantate der 
Bltnden Awf Brllder, auf geHlt//t des LtbtHs WoHHe (Wien 1813 bei Gerold, &. Stadtblbllothek Wien) ver· 
faßte, deren Mu1!k verloren Ist. 
t1 Ober Ludwig von Baczko Tgl. A:. Mell, EHzyltlop4dlsdm HaHdbudt dts BIIHdtn1tstHS, Wien 1999, S. 41 f.: 
ADB r, 759: Ne•n Neltrolog dn DeutsdttH 1833, S. 339 f. Er 1dirleb eine Selb,tblograpble in 3 Binden 
O&n ..,,c1, 1tlbst uHd "'''"' U•gllldugtf41frttH, die BIIHdtH, Lt!pz!g 1807, eine Gtsdtld,tt Preu//tHS 1792-
1900, Kl!lng,berg, eine Gescl,fd,t, der fraHzl!slsdtt• RtvolutloH, Halle 1111 und Poetlsdtt Versud,e tlHts 
BIIMdtH, Kl!nlgsberg 1124. [n seiner Selb1tblographle S. H gibt er einen Abriß du Leben, der M. Th. Paradls, 
au, dem viel Sympathie 1prtcht, In ,einer G,sd,ldttt "'''"" LebtHs, Kl!nlpberg 1824, r, S. 198 Hgt er, daß 
er durch ,einen Brleftredi,el mit M. Th. Paradl,, .die n als FrautHzltHtHtr voH deHt edelsten HtrztH "'""'" 
ltnrtt", auf dm Gedanken einer anderen Gemelntchafturbeit kam, eine, Oratorium, Dlt 1-ltlluHg dts BIIHd· 
ge&ore•m, die freilich nie zwtande kam. Baako verfahe Dbrlgen, auch andere Llbr,etti. Sein RfHaldo-Text 
wurde auch yon Johann Anton Andr~ vettont und 1799 In OHenbad, aufgefilhtt. (Gerber NTL) . Nad, Baczko 
(1 . o.) wlre dle■e Vertonunr auf mehreren deuttchen BUhnen gegeben worden . Vgl. auch Carlo Danorl, Oper< 
• opnlstl, DlzloHarlo Llrlco, Gmova 1903, S. 30: aud, Gerber NTL, , . v. Fr. A. Loewe: Komonlntl:r, 
• . a. o .. s. 213 f. 
N Im Jahre 1795, In dem Johann Rledlnger zum entenmal als Zollamae:q,edlmt (eine klelM Stellung, die 
Ihm vermutlldi Jo1eph Anton Paradl, venchafft hatte) ltH Hof- uHd Staatssd,,..,atlstHus endielnt, wohnte er 
gleich 1tlilem Gllmter Im Hau,e Kohlmarkt CN 131 (Numerierung von 1770), tplter (1795) CN 269. Paradl• 
0beniedelte 1797 In die Prengaue, 1799 In die Rothe Tunnga11e CN 517, wohin Ihm RledlnJer folgte. 
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dichter einer von der Blinden vertonten patriotischen Kantate. Vielleicht versprach 
sich Maria Theresia Paradis von einem Gemeinschaftswerk zweier Blinder besondere 
Anziehungskraft - eine Annahme, die sich freilich als irrig erwies. 

Baczko entnahm seinen im Lauf der Zeit immer wieder komponierten Stoff 
Ariosts Orlando furloso, der - allerdings in anderen Beziehungen - die Haupt­
personen R.inaldo, Akina und Bradamante einführt. Das Libretto bringt einen 
Kampf zwischen der bösen Zauberin Akina, Beherrscherin einer Feeninsel, und 
dem gütigen Magier Astramond, Erzieher der Liebesleute Rinaldo und Bradamante. 
Ein böser Geist im Dienste Alcinas, Angekok. hat bewirkt, daß Rinaldo mit seinem 
gefräßigen, allen irdischen Freuden ergebenen und Höherem unzugänglichen Schild­
knappen Scudero durch einen Sturm auf Akinas Insel verschlagen wird. Alcina 
zieht Rinaldo rasch in i:hre Netze und will thn Bradamanten, die unter dem Schutz 
Astramonds geblieben ist, vergessen lassen. Schwarze und weiße Magie liefern ein­
ander nun harte Kämpfe um das Liebespaar, in denen nach manchen Wechselfällen 
natürlich zuletzt Astramond siegt. Bradamante, die Rinaldo gefährdet weiß, eilt 
ihm zu Hilfe, vermag aber vorerst den Zauber Alcinens nicht zu brechen, die 
Rinaldo glauben macht, ihr Feind Astramond habe Bradamantes Gestalt angenom­
men, um ihn zu verderben. Scudero wird inzwischen von Akinens Nymphen 
genarrt, die ihm statt einer von ihnen ein häßliches altes Weib (Malfatta) zuschan­
zen, während er ein hübsches junges Mädchen zu fangen wähnt. In höchster Gefahr 
vernimmt Rinaldo die Stimme des von Astramond zu ihm gesendeten Genius, der 
ihn an Ritterpflicht und Treuschwur mahnt. Dem Schwankenden sendet der gute 
Zauberer einen Alcinens Zauber zerstörenden Ring und eilt ihm zu Hilfe. Akina 
muß samt ihren bösen Geistern, von denen Angekok noch zuletzt versucht hat, 
Bradamante in der Gestalt eines Einsiedlers ihrem Freund zu entfremden, weichen. 
Das Gute siegt, Rinaldo und Bradamante werden vereint. 

Ob Maria Theresia Paradis die kurz vorher erschienenen Vertonungen des Mär­
chenstoffes durch Giuseppe Gazzaniga und Friedrich August Loewe 27 gekannt hat, 
muß man bezweifeln, weil diese kaum bis nach Wien gedrungen sind. Baczko dürfte 
aber mit Wranitzkys Oberon, König der Elfen und ebenso mit Mozarts Zauberflöte 
vertraut gewesen sein 28• R.inaldo-Scudero entsprechen Hüon-Scherasmin, aber auch 
Tamino und Papageno, Astramond erinnert ebenso an Sarastro wie Angekok an 
die Königin der Nacht. Arie! mag aus Shakespeares Sturm stammen, aber auch, 
gleich dem Genius, mit den drei Knaben der Zauberflöte verwandt sein. Freilich 
besitzt Baczko wenig Bühnengewandtheit, und ihm fehlt Schikaneders Witz und 
Herzlichkeit. HDieser Operntext steht auf der niederen Stufe der damaligen land-

27 Die auf Arlo1t1 Or/1111,lo fyrfoso geerOndete Alclna-Rinaldo-Epilocle geh6rt zu den großen OpemsuJett 
de, Barode und bat bis :r:um Ausgang des 11. Jahrhunderts immer wieder neue Vertonungen gefunden. G. F. 
Händel hat den Stoff zweimal komponiert, zuerst 1711 und dann 1735, beide Male für London . Campra hat 
1705 eine tragfdie lyrique AlctHa In Pari,, Gazzaniga 177l in Venedir (1774 in Wien) eine Isola JI AlclHa 
herausgebracht. Knapp vor der Paradh1chen Vertonung gab es eine erlolglo1e von Antonio Bianchl (1794, 
Berlin) und eine von Friedrich A. Loewe (1797) In Braun1chwelg (Mendel 1, 624; Gerber Nn; Dusorl a. a. O.. 
S. 272). Vom Werk Loewe1, der Tenorist und Komponist der Tylll1chen Truppe In Brauruchwelg war. enchle­
nen Arien und die Ouverture Im Klavlerau1zu1 In Braunschweig. M. Th. Paradh dürfte diese hehlen Werke 
kaum gekannt haben . Die J. A. Andrf1che Venonune, die auch In Dresden herauskam, erschien erst 1799, also 
nad, der der Bllnden. Zahlreiche Opem behandeln außerdem die Abenteuer Ruegleros. Armldu unil Aklnen, 
nach Ta1101 GerusaltH<Hlt ll&erata , 
28 Wranltzky1 O&eroH kam am 15. l . 1792 nach Berlin. die Zaw&n(l~re am 25. Mal 179l und Im Januar 1794 
aud, nach Ki!nla,berg (Uwenbere I, Sp. 472 bzw. 495). 
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IauftgeH deutsclteH SiHgsplele" 19• Dem Scudero ist hier allerdings keine Fatime oder 
Papagena beigegeben, und so überwiegt das Masdtinen- und Zauberwesen, ohne 
daß die Charaktere so gut entwidcelt werden wie in der Zauberflöte. Taminos Flöte 
und Hüons Horn ersetzt hier Astramonds Zauberring, der so wie Ruggieros Zauber­
sdtild die Mächte des Bösen ihrer verführerischen Stärke beraubt und sie in nackter 
Häßlichkeit zeigt. 

Die Sprache des Librettos, Prosa, Jamben und vier- bis sechsfüssige Trodtäen, 
ist sdtwerfällig und ohne den ethischen Gehalt und den unbegreiflichen Zauber des 
Sdtikanedersdten Textes, die ein Goethe anerkannte. Aus ihm hätte selbst ein 
dramatisdt und melodisch weit stärker begabter Komponist, als es Maria Theresia 
Paradis war, keine gute Oper schaffen können10• 

Das Werk hatte denn auch keinen Erfolg und brachte es nur zu einer einzigen 
Wiederholung. Das geht nicht nur aus dem Schweigen hervor, das Schönfelds Neue 
Prager ZeltuHg über dieses theatergeschidttliche Ereignis bewahrt, das er bei günsti­
gem Erfolg gewiß weidlidt 31 gepriesen hätte. Wir besitzen aber audt zwei eindeutig 
schlechte Kritiken im JouTHal des Luxus uHd der ModeH und im AllgemelneH euro­
pälsclteH JourHaf 31a, die keinen Zweifel über den Mißerfolg des von der Blinden am 
Ordtesterklavier selbst geleiteten Werks übrig lassen. Zu einer dritten Aufführung 

n Komon:lnaky, a. a. 0., S. 117 Ober Gleaek<1 Text zu OberoN. 
IO Nur daa Textbud, TOD RINdldo w11d Alcl11a hat aldi zufolge Oscar Sonnedc, Catalogwe of Opera LlbTottos 
Prl•t<d bofcwe 1100, [, S. ,es {K<lnlg1berg, Hartung, 1794} und II, S. 1185 und HH In der CongreH Llbrary 
W uhington ab Beatandtell der librettosammlung O,kar Sdiatz erhalten. Das Datum der Prager Uraufführung 
wird bei Sonnedc irrig mit 1796 angegeben, da, Werk ab .ko,.,lsdi, Op<r 111 3 Awfzag,,.• bezeldinet. Nach 
Au1kunft d<1 Verbandu t1d,ed,01Jowakisd,er Komponillen, Prag, Tom 28. 9. 1960 befindet aich ein Exemplar 
dea Textbudiea unter SiJ, 65 E 1641 in der Prager Untvenltita-Bibliothek. Auf der Titel ■eite heißt ea .,111, 
l,o,..lsdie Oper 111 3 A•JzAgeN vo11 Ludwig v, B•czko. Die M•sllt dazu l1t vo11 Fra•lelH P•radls. Mit v. SdtOH­
feldsdieH Sdirl(t<N, 1797". Hier handelt et ,td, um d,n von Sdi<lnfeld 1797 vorgenomm,nen Nad,drudc der 
Entauagab,. Partitur bzw. Stimmen sind unauffindbar und nad, Meinung des tad,emoslowakt1dim J<ompo­
nistenverbandea 1plte1ten, im Laufe d„ zweiten Weltkrieges au, dem Azcbiv des Prager Natlonaltheaten ver­
adiwunden, als die damalige Beutzung,madit daa gesamte Ardilv dieses Theater, angeblid, nad, Mundien 
verbradite. Dod, sind Nadiforsdiungen In München ebenfalla 'l'ergeblid, geblieben. Auch In den Sammlung•n 
der Musikabt,tlung dea Prager Natlonalmu1eum1 und der Unlveuitlta-Biblioth•k Prag bat sich daa Material 
der Oper nidit aufflnd•n la11,n. Es muß als verloren r•ltm. 
11 Die damaligen Prager Zeitungen Kram•riou,ovy c. k. vlastenecU novlny (1796--97), k. k. pri'I'. Intelltgmz• 
blatt 1796/97, k. k. prlT. Prager Oberpoltamtazeltung 1795/97, Prager N,ue Zeitung, Pellt. Q„prlm• der 
Todten Ober dl• Begebenh,lten des Jahre, . •• n,btt gehtim•n Briefwed,,.J der Leb,ndlg•n und der Todten 
(179-1797), Apollo (1797), Wahrheiuapl,gel (1796), D,r Th•atraliame Eulenaplegel (1797), Kritik ilber 
g,wl11e Kritiker, Rezen„nten und Bro,d.ürenmad,er (1796), k. k. Sdiematltmu1 für daa Kl!nlgreid, B<lhmen 
(179-1799) enthalten keine Notiz über die Oper und deren Auffilhrung. Allerdlnga ,tng ein Tell dle1er 
Publikatlon•n adion 1796 ein oder tle enthielten k,lne Nachrlditen Ober Theater und Oper - auagenommen 
Wahrh,itnpi•gel und The1trali1dier Eulen1pler•I. {Mitteilung des tachediodowakhdi•n Komponiltenver• 
bandet, •· o.). Ober die Uraufführung berichtet aber das Journal des Luxu, und der Moden 1797, S. 566 {zitiert 
bei Lllwmthal, 1, S. 533) ohne T1re1datum, (.dl,se• So,_,.,..,., und ganz genau d11 Allgemeine europlllche 
Journal Band 7, 1797, S. 216, demzufolge die Uraufführung am 30. Juni 1797, die {einzige) Wiederholung am 
2. Juli 1797 stattfand {frdl. Mitteilung von Hont Karl Fritz Bernhardt, Suhl, T. 27. 6. 1961, der darauf hin· 
weilt, daß vom Allgemclnm europlild,en Journal alle Theattr'l'ontellungen tlrlim angefohrt wurden, 10 d18 
eine dritte Aufführun1 unwahnd,einlim sei). Teuber verlegt In ,einer G„dildit< d„ Prager n,.,.,, 1, S. 329 
die Aufführung Irrig In daa Jahr 1796 mit dem Zuaatz, daß die Komponlatin 1elb11 am Orme1terllavter dir!· 
gierte ('l'JI. Ober die •ielen anriditlgen Titel und Auff0brung1datcn WV, A ßl, S. 116). 
lta Im Journal d„ Luxua und der Moden 1797, S. 566 findet 1id, In der Theaterkorr,apondenz (Nr. l), Prag, 
den 6, 10. 1797 folrmde Rezenalon:. VoK J,,. so11derbartH Oper11111erlt, 11am dtlH Sie f,ageH ud „e/d,,s 
iltsffl So ... ., &tl ""'J."'~eH NHd ,e~Ort wcwdtN III, darf Im lkHelf ,.., ,ogeN, da/1 ier Verfasser der Optr 
w11d der Ko„po11l1t bei e bllHd 1IHd. Sie ktl/lt ,RIHaldo NHd AlclN11' 111 vo11 Baczko 1<dldit<1 NHd vo• d,,.. 
F,I. v. Parail/1 IH M•s/1, ft,etzt . Zw"' U11gl/lcl, (llr tllt Op<r 1110, das Pw&llku"' Hldit Hd. &IINd. • {Zitiert 
bei Lllwmthal 1. S. 533). D11 Allgemeine europllsdie Journal 7, 1797, S. 116 enthilt folgeqde arilirierte 
mllrltd.erwelae 'l'ODI eleldien Koneapondmttn nrfa8te Be1pred,un1: .D1, Ko„po11l1tlN dl,ser Oper - Frl. voH 
Paradl1 - dtrlfltrte ••f dt"' ForteplaHo ke•t• 1tlb11 da, Ordi<1ter. Aw~<r der Merb/1,dfgl«lt, da, dtr 
l>ld<tn ••" Jt, To•1<tzllrlN des Stlldt, - &tldt &IIHd - aldi vertfNf(trH, IN Beor&eltlHf elH<S d,a,.,atlsdi<N 
Stllclr, bloP der L<ltw111 11,,., Gef/lltls ,1d! •• Aberlaue11, ztfd<11<1 114< da, StAclr ~ffl1ow1Hlf il•rdi GeHI<· 
ll(t, •I• dlt Ko•,o,lttoH durdt ,..w,lloallsdte Ha,,..oHle •••· Dte Sdiauspltler tatffl rwo, 11,, Be,te,, o&er da, 
h&ltlr,,• wo, Hldit &IIHd w•d fAl,lte LIIHftwtlle. • (Frdl. Mltttilunr "°" Herrn K. F. Bernhardt, Suhl). 
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kam es gar nicht mehr, und von Aufführungen außerhalb Prags ist nichts bekannt 
geworden. In Wien erschien es jedenfalls nicht. Nach diesem letzten Mißerfolg 
wandte sich die Paradis endgültig von der Bühne ab, vermutlich weil sie einsah, daß 
thr dramatische Begabung und theatralische Gewandtheit nicht gegeben waren. Sie 
schrieb noch Kammermusik und Klavierwerke, gab aber (bis auf die schon erwähnte 
patriotische Gelegenheitskantate von 1813) das Komponieren bald auf und wandte 
sich nach dem Tode ihres Vaters ganz dem Musikunterricht zu, der ihr sdiöne 
Erfolge und sicherlich auch innere Genugtuung bradite. 

Da das Studium der dreiaktigen Oper sicherlich mehrere Wodien beansprudit 
haben wird, mag die Blinde mit ihrem diesmal als Reiseleiter fungierenden Vater 
und ihrer Hausdame Marie Fischer 82 spätestens Anfang Juni nadi Prag gereist sein. 
Die Reise dürfte, wenn wir nach den Daten von Mozarts erster Prager Fahrt im 
Januar 1787 schließen sollen, drei bis vier Tage gedauert haben. Wo die Kompo­
nistin wohnte, läßt sich ebensowenig feststellen wie zur Zeit ihres ersten Prager 
Aufenthaltes im März und April 1786. Vielleicht brachte sie Schönfeld in seiner 
neu erbauten Villa Rosenthal vor dem Spitteltor in der Vorstadt Karolinenthal 
unter, deren schöner Garten sie zum Sommerquartier besonders geeignet machte. 
Da sie sich wahrscheinlidi an der Einstudierung des Werks beteiligte, wird ihre 
Zeit sehr stark beansprucht gewesen sein. Vielleicht liegt darin die Ursadie für das 
immerhin bemerkenswerte Fehlen aller Stammbudieintragungen in der Zeit dieses 
zweiten Prager Aufenthaltes. Erst während ihres Erholungsurlaubes in Trnowa und 
den böhmischen Bädern Karlsbad und Teplitz stoßen wir wieder auf Eintragungen. 

Bald nach der Absetzung der Oper vom Spielplan des Ständetheaters begegnen 
wir der Blinden mit ihrer Gesellschaft in Karlsbad, wo sich am 10. und 19. Juli die 
ersten Eintragungen im Stammbuch finden 33• Den berühmtesten Stammgast der 
Heilquellen, Goethe, konnte sie allerdings nicht antreffen, da er 1797 nicht in 
Karlsbad weilte, sondern über Frankfurt-Stuttgart-Basel in die Schweiz gereist 
war". 

Im August begab sich die Blinde dann in das nahe gelegene Teplitz-Schönau, 
. um ihre zerüttelte Gesundheit wiederherzustellen" Ha. Auch die den Jahrbüchern 
der Stadt Teplitz beiliegenden handschriftlidien Kurlisten für 1797 führen unter 
den Kurgästen .Frl. Paradis, Flügelistin" an 311• Mehrere Stammbudieintragungen 

S2 Ihre Mutter Maria Roulla Paradll war ,c!,on am 2S . S. 1794 In Baden bei Wien •""' bHJtN!,,url" 
gestorben und In dem (heute aufgelauenen) Friedhof St. Stefan begraben worden (A111kunft de, Stadtpfarr• 
amte, St. Stefan vom 27. 10. 19S9). Da Ihr elnlllger Reisebegleiter Johann Rledlneer ult 179S Zolloxpodlont 
war und die Staatabeamten damal, keinen Url ■ubsanspruch boußen, mußte 1le mit ihrem Hit 179S In 
Pension belindlic!,en Vater Joseph Anton relsou. Au, der Pra11er Neuen Zeitung von 1797, S. 727, welche 
Nachrichten au, dem Bad Teplltz bringt, geht ho"or, daß die Blinde und Ihr Vater, der al, Prl1ident du 
k. k. proto,tanthchon Kon1htorlwn, bezeichnet wird, mit der Hau,dame Marie Ft,cher In Tcplltz zur Kur 
well ten. (Frdl. Mlttellune von Lonka Vojtltkova vom 27. ll, 1963,) Ober Marle Fitchor, Plleeeklnd und 
spi tor Hau,dame der Familie Paradil, vel. Stammbuch, S. 133. 
:ia Elntraaungen Im Stammbuch, S. 193, Charlu Relnhold und S. 143 vom gleichen Taee R. Stryzew,kl; •om 
19, 7. , S. 296 , Annette de Calvery, 
3' Goethe wollte 178S, 1786, 179S und dann ont wieder 1106 In Karl,bad. Vel. Zettlor, GoetJce-HaNdhclt II, 
311 und R. Frledenthal. Gottht, Mnnchon 1963, S. -u,. Auch die Teplitzor Kuraufenthalte Goethe, eeh6ron 
einer 1pl teren Zelt (1olt 1110) an . Beethoven wollte ebenfall, In Teplltz, aber ent 1111 bzw. 1112 (Zoldler, 
Goerhe-HaNdbudt III, 409; Bekker, BeetJcovtN, S. 33, 3S 11. 11,). Nach Karl,bad kam er nur einmal 1112 
(Bokker, S. 57'), 
8'1) Praaer Neue Zeitung <•el. Anm. 32). 
11 Frdl. Mlttoilune von Herrn K. F. Bernhardt, Suhl. 
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zeigen, daß die Paradis sich dort in der Badegesellschaft bewegte und wohl auch im 
kleineren Kreise Proben ihrer Kunst gab 38. 

Anfang September traf sie dann in dem etwa drei Meilen südwestlich von Prag im 
Berauner Kreis gelegenen Landgut T rnowa ihres Gönners Ritter von Schönfeld ein, der 
es in den 1790er Jahren als Landsitz für sich und seine Familie erworben und ein­
gerichtet hatte 37• Das heute der Tschechoslowakischen Akademie der Wissenschaf­
ten dienende Schlößchen bildete damals den Mittelpunkt einer aus Herrenhaus, 
Dorf und Pfarrkirche bestehenden Gutsherrschaft und scheint ein reizvoller Som­
mersitz gewesen zu sein. Aus dem Stammbuch geht hervor, daß zugleich mit der 
Blinden, ihrer Reisegruppe und der Familie des Gutsherrn (Tochter Nanette, Stamm­
buch S. 289, August v. Schönfeld, vielleicht ein Neffe, Stammbuch S. 309) auch der 
berühmte Musiker Franz Duschek, J osephas Gatte, sich unter den Gästen befand. 
Die Identifizierung der Eintragung "Dussek" mit Jan Ladislaus Dusdiik, dem be­
rühmten Pianisten und Virtuosen, durch Frank! 38 ist sicherlich unrichtig, da Jan 
Ladislaus Dussek 1797 gar nicht in Prag war, sondern schon in London lebte, 
während Franti~ek Dussek im Mittelpunkt des Prager Musiklebens stand und viel­
leicht mit der Blinden schon 1786 während ihres ersten Prager Aufenthaltes als 
Freund Schönfelds bekannt geworden war. Der resignierte, pessimistische Ton 
seiner Eintragung könnte aus seinem Gesundheitszustand erklärt werden. Er starb 
wenige Jahre später 1799. 

Der Trnowaner Aufenthalt mag cinen Monat gedauert haben. Am 9. Oktober 1797 
begegnen wir im Stammbuch (S. 320) der Eintragung eines Predigers Ernst Neuper, 
der an die „treffliche Unterhaltung" erinnert, die er jüngst ihr und ihrem Vater auf 
der Reise von Prag nach Wien zu danken hatte. In diesem Datum haben wir einen 
terminus ante quem für den Zeitpunkt ihrer Heimkehr zu erblicken, die vermutlich 
Ende September erfolgte. 

Maria Theresia Paradis überwand die Enttäuschung über den Mißerfolg der 
sicherlich kostspieligen und beschwerlichen Reise durch ihre Energie und die Größe 
ihrer Persönlichkeit. Nur das Opernkomponieren gab sie endgültig auf. Prag hat 
sie nicht mehr wiedergesehen, ja nur mehr selten Reisen unternommen. In ihrem 
neuen Aufgabenkreis als Pädagogin fand sie später jene innere Zufriedenheit und 
Erfüllung, die sie die Begrenztheit ihres schöpferischen Talentes nicht hatten er­
reichen lassen. 

• Der vorliegende Beitrag stellt den Abschluß einer Monographie über die blinde Pianistin 
und Komponistin Maria Theresia Paradis (1759-1824) dar, von der bisher folgende Ab­
sdtnitte ersdtienen sind: 

Maria Tlmesla Paradls and Mozart, ML XXVII. 1946, S. 224 ff.; deutsdt in Österreidii­
sdte Musikze:iqdirift IV, 1949, Heft 11-12. 

ff Stammbudi S. 306. Prof. F. G. Huleland au, Jena (vgl. ADB XIII. S. l86 f.) Stammbudt S. 307 . 
J. W. de Wlnterfcldt Stammhudt S. l91 , E. W. Wlntcrfeldt Stammbudt S. 329 . 
17 Ober Tmo,ra vgl. Franz Raffel ■perier, Allgt#ftlHts geographlsdt-flatlstlsdte, LtxllroH der astt"tldtlsdteH 
Staat<H, Wim 1U3, S. 30S: )arotlau, Sdtaller, Topographie de, KaHlgrtldt, BllhlHtH, Teil 8, S. 79; 
Johann Gottfried Sommer, Das KOHIJrtldc BoloHtH, ltatlltlsdt ud topographl,dc darg<1tt//t. XVI. BerauHer 
Krtll, PraJ 1149, S. 41. 
18 L. A. Frank!, Brovaphlt der M. Th. Paradr,, Linz 1876. 
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Maria Tlmesla Paradls 111 Lo11don, ML XLIII, 1962, S. 16 ff. 

Maria Theresia Paradis' große Ku11streise, Voraussetzu11gen u11d Motive, ÖMZ XV, 1960, 
s. 470f. 

Maria Theresla Paradis' große Ku11streise. Österreldt, Saddeutsdila11d, Bo1111, Bayern, 
öMZ XVII, 1962, S. 11 ff. 

Drei wiederaufgefu11dene Werke von Maria Theresia Paradls, ÖMZ XVII, 1962, S. 458 ff. 

Maria Theresla Paradls' große Ku11streise. Durdt das Elsaß und die Schweiz nach Paris, 
öMZ XVII, 1962, S. 475 ff. 

Maria Theresla Paradis' große Kunstreise. Der Wendepu11kt. Wieder awf dem Ko11tl11e11t. 
Belgle11, Rhein- und Mai11la11d, ÖMZ XIX, 1964, S. 430ff. 

Maria Theresia Paradis u11d Dr. Fra11z A11to11 Mesmer, Jahrbuch des Vereins für Ge­
schichte der Stadt Wien, 17 /18, 1962, S. 149 ff. 

Maria Theresla Paradls als Muslkpädagog/11, Musikerziehung (Wien) 1960/61, S. 9ff. 

Die B!ld11isse der bli11den Musiker/11 Maria Theresla Paradis, Musikerziehung 1961/62, 
s. 69 ff. 

Die erste öffe11tlid1e Muslksdtule der Maria Theresla Paradis 111 Wie11 (1808-1824). 
Sdtulgrll11dung, Sdiulkonzerte u11d Mitwirke11de, Musikerziehung 1962/ 63, S. 187 ff. 

Die erste affentlidte Musikschule der Maria Theresla Paradis 111 Wie11. Die Programme 
der Sdtulko11zerte, Musikerziehung 1963 / 64, S. 56 ff. 

Maria Theresla Paradls. Werkverzeldi11ls, Beiträge zur Musikwissenschaft V, 1963, 
s. 117ff. 

Maria Theresla Paradls' große Kunstreise. Die Heimkehr. Berlin u11d die Ber/111er, Bei­
träge zur Musikwissenschaft VI, 1964, S. 129 ff. 

Das Stammbuch der blinden Musikerin Maria Theresla Paradls, Jahrbuch des Bonner 
Heimat- und Geschichtsvereins XV, 1961, S. 340ff. 

Maria Theresla Paradls' große Ku11strelse. Die Heimkehr. Leipzig, die Mwse11stadt a. d. 
Pleiße, Sächsische Heimatblätter 1964, S. 393 ff. 

Artikel Maria Theresla Paradis in MGG X, Sp. 743 . 

Im Sommer 1965 erschien fa der öMZ XX, Heft 7, der Abschnitt Reise durch Mlttel­
deutschla11d, ThUringe11, Ha1111over 11ach Hamburg sowie im April 1966 in den Sädtsischen 
Heimatblättern der Abschnitt Dresde11. Im Jahre 1966 wird in den Beiträgen zur Musik­
wissenschaft Vill der Abschnitt Prag (1786) vorgelegt werden. 




